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Gegen die „ReLLuugSgürtel".
Demokratie.

ie  gegnerische Presse glaubt nicht an de« Friede ».»- - -
Bevor die Regierungen oer Feinde gesprochen

lben» nahm die gegnerische Presse zu dem deutschen
riedensangebot das Wort . Sie spricht , was man nicht
-raessen darf , unverantwortlich , rein prrvat . Aber. u >' ._ »x vi . «n-;,,,,vntuhffY - iinfi nte iUraessen oars , uiujetamu -uLn ^ , — ”
ic spiegelt die Stimmungen wieder , und die zu

""llnd d̂a"drahtet Reuter in die Welt , mehr in der
bsicht der Stimmungswiedergabe als der Absicht der
timmungsmache : Man glaube in London , baß die
Erschlage Deutschlands absolut rn gutem Glauben
emacht worden sind , daß sie aber nicht von Frieden - -
ebe oder einer geläuterten Gesinnung emgegeben
orden sind , sondern von der Notwendigkeit , emem
ollständrgen Zusammenbruch  zuvorzukommen.

Im allgemeinen ist man aber in England sehr
orsichtig. Man ist nach Reuter in England der Au¬
ch! , da « Deutschland einen großen ^ hritl m guter
lichtung getan hat . daß es aber noch n rcht wert
enug  geht . Sogar der liberale friedensfreundlrche
Manchester Guardian " meint , daß eure wesent-
rche Vorbedingung  fehlt , namlrch dre Bürgschaft,
atz sie nicht die gleiche Aenderung erfahren werde
»ie damals in Bres ^ Litowsk nach der anfanärchen Am
lahme der russischen Formel . Weiter ser es keineswegs
llher, daß , wenn Deutschland sich jetzt rn das Unver-
»eidltch« "füge . es nicht sofort mit der Borbereitung
tnes Revanchekrieges  beginnen wird . Die em-. ^ 7 ^ __ r tni  kT.6 -in- » . nterima er-

öet Wilsonschen Friedensgrundsätze stellen wollen.
Stimmen zur Friedensnote.

Reuter meldet aus London : In den Kreisen,
die aewöhnlich als maßgebend und gut unt ^ rrchtet
aelten ist man allgemein der Meinung , baß Deutsch¬
land einen großen Schritt getan hat m guter Rich¬
tung aber daß der Schritt noch nicht groß genug ist,
^ nicktosfiziellen Kreisen meint man , daß die Vor¬
schläge vollkommen aufrichtig sind immerhin einge-
n/ben durch die bittere Notwendigkeit.
® Die italienische „Epoca " schreibt: „Deutschland
ist am Ende seiner Kräfte . Wir werden mit ihm nur
dann °erbandeln w7nn es .sich auf Gnade und Un-

oi-titdt Mit Oesterreich werden wir den Frie¬
den überhaupt nicht erörtern . Es wird nur ^ usam-|J CtUilCvH» tu.VV«V«» O”!
men mit "den verschiedenen Staaten behandelt werden,
Le das Reich bilden und . die wir vom Joche der

*“ b sTÄa 5 ° ° d° i«
den Zentralmächten mit dem Mieden ernst sei, der s
ein Baterlandsverräter . denn das geheiine Ziel
Mittelmächte ist die Vernichtung Italiens.

!

res ’jiCDuiufluntMv» * —
ie Bürgschaft dagegen sei, daß eine Regierung er-
htet wird , die dem Reichstag und nicht dem
aifer  verantwortlich ist.

Tie amerikanisch- Spekta »elpre,sc ab .-r will den
:iea weiter treiben . Sie höhnt über die neud deutsche
iettungsgürtel -Temokratie " und stellt es w dar , alv

„die deutsche  und österreichische Regierung einen

antt erreicht haben , wo ^ ê den^ E i n̂ b r̂ u.ch ^liierten in ihr etge nes  LandFrchten ." DieselbenLiter betonen dann großspruherrsch . Deutschland
id Oesterreich müßten tatsächlich bedingunglos kapr-
lieren wenn sie wollen , daß der Krieg ein Ende
mmt ? bevor die Alliierten in Deutschland einbrechen
id es zerstören.

„Bedeutungslose Episode ."
Auch in Frankreich gibt man sich den 'Anschein , alS

aude man nicht an die Ehrlichkeit der Temokrati-
erung in Deutschland , und daS Leibblatt des Mmrster-
cäsidenten Clemenceau erklärt:

Ter « rieg wikd sorteeletzt!
gendwelchen sozialistischen Einiluß an oder hinter
r Front halten die ministeriellen Blatter für aus
schwssen . Paris betrachte den Schritt der lii ’ -
ädjte als bedeutungslose Episode.

Tcntschland unberührt «nv unangreifbar
Unter der Ueberschrift „Friede in Aussicht?

!« « “ • . , etjcmalifle m -d- rl - n«« -
bent Dr Küpper im „Standard vom 4. Ott . . ,.^n
nicht so ganz kleinen Kreisen bilde : man sich ein , daß
die augenscheinliche Wendung , me auf Kriegs¬
schauplatz eingetreten ist , Aussichten ans Aihen bal-
diaen endgültigen Friedensschlutz gestattet . Die stam
ten der Mittelmächte erhielten zwerftllos wwohl im
Weiten wie im Südosten fühlbare «schlage , ad«xN7-LiukVnnl- 1°-u« 'was
betnabe unberührt . Was in Belgien und Nordsranl-
reich auf vereinzelten Punkten Eisaß -Ä >thrlngens un
ebenfalls in Ungarn und Bosnien droht , bas sind -
° - nMch° ° ° « rät ?« «SR ";

Borbcdingungen?
Der Washingtoner Korrespondent der Associated

Vres? meldet es sei wenig Aussicht  vorhanden,
Mdw dentschln Vorschläge in ernstlich- Erwägung

^ “ 1 Demaeaeuüber muß immer wieder darauf hin-

aen werden kann . Erwägungen , wie sie soeben oer
Aerner Bund " in diesem Smne äußert , dürften sich

Wilson aufdrängen , wenn es ihm jetzt wirk! ch
aus die Erreichung eines gerechten Friedens ankommt.
^ Md.

S i e cm? r aus dem V̂ö'lkerkrieg hervorgehen , dre De¬
mokratie wird den Frieden bringen sie allem «er-

KL n* M, ItaaV Sf , 06 ließ  Sei Ännadme °-r
SlnqeboteS vec Zentralmiichte erscheint, o er

Str ‘SR 5fSSfV « stt
?onTFriedensverhandlungenschließen und mutz aus

t„11.„ IX | fe
»Ä Ä?ln

Kanzler - und der Regierungswechsel in Berlin ve
weist wie ernst es Deutschland mit sernem Friedens¬
angebot ist . Auch die Rede des neuen Reich. lanzlers
enthält größere Zugestandnljse al - je.

Ein französisches Blatt für de« Frieden.
DaS in Limoges erscheinende Blatt der Minder-

heitösozialisten ist bisher die einzige sozialistische Zei¬
tung , die sich rückhaltlos zugunsten des Friedensan-

aer Bedeutung , um Deutschland und Oesterreich in Ge¬
fahr zu bringen . Natürlich kann niemandJ « voraus

Wilson im eigene « Garn gefangen.
DaS halbamtliche  norwegische

aenz Sedler" betont, daß der neue deutsche Geist
Si, » » - . ; . , « - .»  Ldn .«

latt abweisen rönnen . Wii,vn » » » r 9!lt *n-
ibcn oft betont , daß sie nur gegen dieDeutsche ^Auto
ntte aber nicht gegen das Volk kämpfen . Danach
lüßten die wichtigen Kriegsursachen entfernt schn.
>ie Erklärung des Kanzlers , daß er Wilsons -oe-
ingungen als Friedensgrundlage annimmt , weist auch
ns eine Berständigungsmöglichkeit hm . FM : Ŵ i -
,n sei es Hauptsache , daß der KAeg mit dem
iege d<

leaktion gegen die ^lksregierungsiMen wenndie«riedenSbestrebungen mißglücken . DaS wäre gegen ix
mS Krogramm . m

t s Wunsch,

Die Presse »er Feind «. .
Mt auch bisher weiter , besonders in den Veremig-
-n Staaten und in Frankreich . Die Uankees schicen
^ dasE unwichtig : die F - anzofen suchen Fal-
en  zu stellen : Sie unterscheiden Swischen dertzrase
ineS Waffenstillstandes und der Opportunität von
-riedenSverhandlungen ; sie sind der Meirmng . dast
Mson aus Friedenserörterungen r emgehen könne,
S ik LentralnMte vorher durch die ErfüNnüS

sagem̂ as sich" ereignen wird, aber in diesem Augen¬
blick sind beide Länder ncho so gut wie u.rangreisba ,
Italien verlangt die Räumnng des besetzten Gebiets.

Das Wasfenstillstandsangebot der Zentralmächte
beherrscht jetzt die italienische Presse . Sie nimmt zu
der Frage leidenschaftlich Stellung . Das Angebot
scheint der italienischen Regierung sehr ungelegen
In kommen Aus den Kommentaren der Zeitungen
geht mit aller Deutlichkeit hervor , daß Italien , von
welchem weite Gebietsstrecken immer noch vom Feinde
besetzt sind , heute die Liquidation seines Krieges be¬
fürchtet . Das Losungswort aller Zeitungen ist die
Forderung der sofortigen Räumung aller besetzten
Gebiete , ?evor man den Waffensttllsttind äbschließe.
D ?m Leinde sei nicht zu trauen , der . wahrend ve.
Dauer des Waffenstillstandes neuen Widerstand orga¬
nisieren könnte . Das Angebot der Zentralmachte das
die Wilsonschen Grundsätze glatt at» Basis für me
kommenden Besprechungen anerkennt , ist der itMie
nikcken Presse höchst peinlich , die die Wllsonseyen
Grundsätze zwar nicht anzutasten wagt , ihnen aber
immerhin eine fiir Italien vorteilhafte Auslegung
geben möchte.

9 „Tie elsäsftsche Frage könnte nur in Anerkennuna
des freien Willens der interessierten Elsässer gelöst
werden . Wir begreifen , daß der unersättliche Er-
oberungs - und Annexionshunger unserer Extremisten
mit einem Frieden nicht einverstanden ist, der sich auf
ru gerechte Grundsätze , wie die Wilsons gründen würde,
aber zum wenigsten sollten sie doch die neuen
furchtbaren Opfer,  die unsere Soldaten bringen
müssen , berücksichtigen . Unsere Chauvinisten spielen
nur das Spiel der Feinde ." _ m r ,

An anderer Steile schreibt das Blatt : Ber ^ echer
sind die . die den Krieg verlangen wollen . Es ist
ganz klar , daß die Diplomaten die Forderung der
Gegenpartei nicht aus den ersten Hieb annehmen kün-

i nen , man wird verhandeln und die Bestimmungen
'« der Verträge erörtern . Es wird mehr oder weniger

mühsam sein , aber der Friede  ist da.  Er klopft
an unsere Tür . Blind sind die , die den schnellen
Trieb der Ereignisse nicht sehen wollen , der stärker
ist als unser Wille ."

Wilsons Mort

Eine optimistischere Auffassung?

W !u beurteilen und ein solches Hinnetgen zu emer
optimistischen Auffassung ^ acht sich besonders im Haag
bemerkbar Manche Ententeblatter , auch i0tcye,srar *
äußern sich über den Friedensschritt in emer rum»
abgewogenen Sprache , bie bei ihnen unge ^
Die Persönlichkeit des Prinzen Max von Baden
zumeist mit einem dort d^ ^ "^ yi^ ->̂ Vublizisten
Respekt behandelt , und wenigstens einige Publlzi,le .
wie langen »uch an «, ° - « “ " KS

rÄÄ“ mS '*« *rr {frH
rung Deutschlands , durch das Auftreten des Prmzen
M ^ von Äa ^ n und der neuen RegreE » d ch

uno oer neuctt vi*w *w *w ' ©
die F̂riedensaktion die Position ^ r Berstan 'gung ^
- - - -- Ententeländern eme wesentliche Star-freunde in den ,
kung gewonnen bat.

Washington.  8 . Okt. (W. B.) 3n einer
heute vom Staatssekretär dem schweizerischen Geschäfts-
träger übergebenen Note heißt es:

Ehe er auf das Ansuchen der kaiserlich deutschen
Regierung antwortet, und damit die Antwort so auf-
richtig und gradlinig erteilt wird, wie die^wichtigen
Interessen, die darin eiageschlossen sind, erfordern, hält
der Präsident der Vereinigten Staaten es jür notwendig.
sich des genauen Sinnes der Note des Reichskanzlers
zu versichern.

Meint der Kanzler, daß die Kaiserlich deutsche
Regierung die Bedingungen, die vom Präsidenten in
seiner Botschaft an den Kongreß der Vereinigten Staaten
vom 8. Januar und in den folgenden Votschasten nieder-
gelegt worden sind, annimmt, und daß der Zweck beim
Eintritt in die Diskussion nur der sein würde, sich über
die praktischen Einzelheiten ihrer Anwendung zu oer-
ständigen? Der Präsident der Bereinigten vtaaten sühtt
sich verpflichtet, zu dem

Vorschlag eines Waffenstillstandes
zu erklären, daß er sich nicht berechtigt fühlen würde,
den Regierungen, mrt denen die Regierung der Ber¬
einigten Staaten gegen die Mitielmächte verbunden ist.
einen Wasiensiillstand vorzuschlagen, solange die Keere
dieser Mächte aus ihrem Boden stehen. Der gute



Glaube bei jeder Diskusston würde offenstchllich von
der Zustimmung der Mittelmächte abhängen,

sofort die Truppe » aus dem besetzte»
Gebiet zurückzuziehen.

Der Präsident glaubt auch zu der Frage berechtigt zu
sein, ob der Kanzler nur für diejenigen Gewalten des
Reiches spricht, die bisher den Krieg geführt haben.
Er hält die Antwort auf diese Frage von jedem Stand¬
punkte aus für außerordentlich wichtig.

*

(Zusah des Wolfbüro: Die Antwort des Prästdenten
Wilson liegt hier in einem amtlichen Text noch nicht
vor. Eine genaue Prüfung des Wortlauts ist vorerst
noch nicht möglich. Immerhin ergibt sich aus dem Text,
daß weitere Erklärungen von seilen der deutschen Re-
gierung notwendig sein werden. Dazu sind sorgsame
Erwägungen der Regierung erforderlich. Die Antwort
auf die Schluhfrage des Präsidenten ist durch die Rede
des Prästdenten Fehrenbach in der Reichstagssthung
vom 5. d. Mts. gegeben, der im Namen des deutschen
Volkes und des Reichstags erklärte, daß der Reichstag
das Friedensangebot billigte und sich zu eigen machte.)

Eine Ministerfitzung.
Berlin , 9. Oktbr. (Priv .-Tel .) Heute nachmittag

um 8 Uhr traten unter dem Vorsitz des Reichskanzlers die
Siaa ' ssekretäre zu einer Ministersitzung zusammen, um
auf Grund der Reutermeldung — denn eine offizielle Ant-
wort auf diplomatischem Wege liegt noch nicht vor — über
die Fragen Wilsons zu beraten. Es ist selbstverständlich,
daß bei dieser Beratung die berufenen militärischen Sach¬
verständigen beteiligt sind.

Ludendorf in Berlin.
Berlin,  9 . Oktbr. (W. B . Amtlich.) Der erste

Generalquartiermeister General Ludendorff ist aus dem
Großen Hauptquartier zu Besprechungen in Berlin einge¬
troffen.

Großkroatien.
Berlin.  9 . Okt. Wie das , Berl. Tagebl."

authentisch aus Wien erfährt, wird morgen ein Mani¬
fest des Kaisers erscheinen, worin der Monarch den Ent¬
schluß kundgibt, daß Kroatien, Slowenien, Bosnien und
die Herzegowina, wie auch Dalmatien zu einem Slaats-
ganzen vereinigt werden. Aber es ist wohl möglich,
dah diese Erklärung hinter der Entwicklung der Ereig-
niste zurückdleibt. Diese wird natürlich sehr wesentlich
von der Antwort beeinflußt werden, welche Präsident
Wilson erteilen wird, die nicht nur aus Gründen der
auswärtigen Politik, sondern auch aus Rücksichten der
inneren Taktik hier mit allergrößter Spannung erwartetwird.

Der Rücktritt des türkischen Kabinetts.
Bern,  9 . Okt Das „Journal de Geneve" meldet

aus Bern : Tevfik Pascha, der ehemalige Botschafter in
London, sei zum Großwesir ernannt worden, mit der Auf¬
gabe, die neue Regierung zu bilden. Er habe bereits
Raschid Akts Pascha zum Ersten Minister ernannt . Der
neue Kriegsminifter werde wahrscheinlichVahib Pascha, der
ehemalige Kommandant der Kaukasusarmee, ein Gegner
Enver Paschas, werden. Man nenne das neue Kabinett
die Regierung des Friedens . Der neue Großwesir sei wegen
seiner »ntentes' piindlichi'n Gesinnung  bekannt.

d Der Frontsoldat gibt alles hin,
\ |/ Sein Blut, fein frisches Leben. H
P Drum muht Du in der Keimat auch
d Für ihn Dein Scherflein geben. ^

Das Blut flieht umsonst.
Unerreichbare Ziele an der Westfront.

Der militärische Mitarbeiter der „B a s l e r Nach -
richte n", Oberst E g l i , führt zur gegenwärtigen Lage
an der Westfront u . a . aus:

„Die Deutschen führen gegenwärtig in Frank-
rerch zwischen dem Meer und der Maas eine Rück¬
zugsschlacht größten Stils , in der die Alliierten über¬
all , wo sie angreifen , in heftigem Ringen langsam
Raum gewinnen , ohne daß es ihnen gelingt , irgend¬
wo die Deutschen zu rascherem Nachgeben zu zwin¬
gen. Diese finden in den vorbereiteten Stellungen
immer wieder Halt , auch scheint ihre Widerstandskraft
noch lange nicht gebrochen  zu sein trotz der
Abgänge an Gefangenen und Material , denn solche
sind bei derartigen Kämpfen unvermeidlich : aber auch
die Angreifer haben sicherlich starke Verluste erlitten.
Im ganzen zeigen die jetzigen Kämpfe auf beiden Sei¬
ten das Bestreben , die Gefechtskraft der Gegner zu
zermürben ; dadurch ergibt sich die außerordentliche
Zähigkeit des Ringens . Es nimmt der Schlacht aber
auch den Charakter einer großen strategischen Ope¬
ration , und sie zerfällt in eine Reihe tattischer Hand¬
lungen , von denen jede trotz der eingesetzten großen
Massen doch nur ein beschränktes Ziel verfolqt . Tie
Summe dieser Teilkämpfe soll bei den Alliierten den
Zusammenbruch des deutschen Heeres zur Folge haben
während das nächste Bestreben der Deutschen sein
muß, ihre Gegner durch ihr Abwehrverfahren so zu
schwächen, 'daß sie ihre Angriffe einstellen
müssen. Die Preisgabe von Stellungen kommt dabei
nicht so sehr in Betracht , wenn dagegen der Kampf¬
zweck erreicht wird . Das ist die logische Folge der
ltarken . nach der Tiefe gegliederten . ausgebauten
Kampfzonen . ES wäre fvg7r verfeyu , ore voroeren

übergroßen Opfern zu halten , wenn weiter
rückwärts der Kamps unter günstigeren Bedingungen
wreder ausgenommen werden kann ."

Oberst Eglt spricht zum Schluß die Hoffnung aus,
es möge die Erkenntnis yeranretfen , daß auf solche
Werse die Heere  und damit große Teile der Böl-
ker beider Parteien zugrunde gingen,  ohne
dre Ziele zu erreichen , die man sich bei dem Entschluß
zur Fortsetzung des Krieges stecken würde ."

Wenn der Gegner sich erst diese hier von einem
neutralen Sachverständigen vertretene Auffassung zu
ergen gemacht hat — und dazu zwingt ihn jeder
Tag durch dre neuen Erfahrungen immer mehr —,
muß er vernünftigerweise au f öen  Vorschlag des
Waffenstillstandes erngehen.

Ter Systemwcchsel ein Krastgewinn.
>Das ^konservative dänische „Dagbladets Kopenha-

gen) schrieb am 5. Oktober beim Bekanntwerden der
Brldung der neuen deutsch ett Regierung:

„Zweifellos bedeutet die Demokratisierung der
deutschen Reichsleitung den Feinden gegenüber eine
Stärkung . Daß man gleichzeitig durch sie eine Er-
leichterung auf dem Wege zu Friedensverhandlungen
erhofft , erhöht nur ihren Wert für das Volk. Aber
selbst wenn die Friedenshoffnung zuschanden wird,
und namentlich dann , wird es sich zeigen, daß Kaiser
Wilhelm einen außerordentlich bedeutungsvollen Schritt
unternahm . Wird der Krieg in der für Deutschland
bedrohlichen Weise wie in den letzten Monaten sort-
6^ Etzt, so ist der stärffte und engste Zusammenhalt
zwischen den Klassen notwendig . wenn eine innere Re-

vöMwn vermiedeniverven soll . Ein solcher Züfach
halt war unter dem alten politischen System
möglich. Die Spannung im Volke war damg
stark, daß sie kritisch werden konnte. Mit der
gierung des Prinzen Max wird diese Gefahr beder
verringert sein."

.'Zürcher Morgenzeitung " schreibt: Bei
militärischen Rückblick zeigt sich, daß alles in
genommen die abg "t-7'rfen? Woche eine wesentliche %

j * * beut.chen Widerstandes gezeiar habe. *
Alliierten seien mit ihrer Offensive allmahllich an I

roo eö  nicht mehr vorwärts g,
will . Südlich von St . Quentin seien alle Angrtfft
Franzosen gescheitert. Die amerikanischen Ana,
zwischen Argonnen und Maas wurden überall
geschlagen.

Französischer Fliegerheld gefalle «.
®.ec  Flieger Garros , welcher kür»

aus Deutschland entflohen war . ist von einem
fe « mmen<m Erkundungsflug nicht zu!

Politische Rundschau.
— Berlin,  J Oktober 191

- Dem preußischen Handelsminister Dr . S h d
2* feinem Ausscheiden in einem warm gehalt«
Handschreiben der Schwarze Adlerorden , dem Sta
sekretar des Reichsamts des Innern . Staatsmin
Wallraf  der Kronenorden erster Klasse verlreworden

— Die Stadt Hannover schenkte Hindenburq
elegantes Wohnhaus im Billonviertel am Zov.st
schen Garten . Der Feldmarschall dankte telegraph
und hofft,der friedlichen Entwicklung der Stadt H
nover in seinem 72. Lebensjahre beiwohnen zu könn

. ~ Exkönig Ferdinand von Bulgarien ist i
seinem Svhne Kyrill in Coburg eingetrofsen.

*

^u Kriegsteuernnqszulagen im Heer. In ein,
Bescheide der Feldzeugmeisterei heißt es : „Die
Höhung der Militärgebührnisse ist zurzeit nicht ang
grg- Es ist jedoch beabsichtigt, für Unteroffiziere u
Mannschaften Kriegsteuerungszulagen zu erwirkn/

: : Ausgabe von Ersatzgeld. Da die Reichsdrucke
mit der Herstellung von neuen Geldzeichen stark
Rückstand geblieben ist, werden Kommunen und 9
dustrrewerke bei Bedarf ermächtigt , Vorübergehei
Aushilfsgeldscheine zu 5 und 10 Mark  n
Umlaufszeit bis 30. November auszufertigen . P«
maßgebender Stelle wird hierzu mitgeteilt , daß d
Ermächtigung nur solchen Industrie -Gesellschaften e
teilt wird , die sich in der Nähe von Nichtleistung'
fähigen Kommunen befinden . Entsprechende Antrch
sind bei der zuständigen Regierung einzureichen , der«
Regierungspräsident dann die Entscheidung trifft . D
Höhe der Ausgabe wird von Fall zu Fall festgesetz
Das Notgeld muß bis 30. November wieder zurü,
gezahlt sein.

:: Teutschland und Polen . Der Reichskanzler ht>
an den polnischen Regentschaftsrat folgendes Tel«
gramm gerichtet : „Bei Uebernahme des Reichskanzler
amtes liegt es mir besonders am Herzen , dem Hohe,
Regentschaftsrat des Königreiches Polen zu versichern
daß ich im Einklang mit der im Reichstage abgegeb¬
nen Erklärung den festen Entschluß habe, dbs Per
hältnis des Deutschen Reiches zu dem neu entstan
denen Königreich Polen im Geiste der Gerechtigkei
und des Verständnisses der beiderseitigen Lebensintev
essen zu gestalten und mich um die möglichst schnell
Beseitigung der noch bestehenden Lasten der Okku>
pation zu bemühen . Im Vertrauen , daß der Hohl
Regentschaftsrat , sowie auch die Königlich Polnisch«
Staatsreaierung  Verständnis für meine Bestrebungen

Das fiugc öer Nacht.
Eine Erzählung aus Transvaal ocn I . B Mitfor!

Deutsch von M . Walter.
^ ; (Nachdruck verboten .)

In fünf Minuten war er zu Pferde und jagte d
Straße hinab . Unterwegs fiel ihm ein. daß er unbewaf
n.ei 'ei’~ iri  diesem Teil des Landes war es eiaenlli'
mchi notig einen Revolver bei sich zu führen, aber b,
seinem jetzigen Unternehmen hätte er eines solchen drir
gend bedurft . Leider konnte er sich auch keinen kaufe,
denn dazu mußte er erst wieder die Erlaubnis der B«
Horde einholen und er wollte doch keine Minute verliere.
So trabte er denn weiter.

*? or  sur <Abar hxjß. Die Sonne glühte auf de
schattenlosen, staubigen Weg herab , den Fanning zu vurck
retten hatte , ehe er die bewaldeten Hügel erreichte. A
einem Keinen Wirtshaus hielt er kurze Rast, dann gin
es wieder vorwärts . Einmal erblickte er seitwärts i:
etner Schlucht, etwa zwei Meilen entfernt , das Haus eine
Buren . Sollte er den Umweg machen, sich dort ein
Waffe oder weniastens ein ftisches Pferd leihen und di
Jnsaflen warnen ? Die Vorsicht riet ihm davon ab, -
nur keine Minute Verzögerung ! Weiter, weiter!

Bei Sonnenuntergang befand sich Fanning mitten i,
den Bergen . Er gönnte seinem Pferde , das Spuren vo,
Ermüdung zeigte, eine kurze Ruhepause , indem er ihn
den Sattel abnahm und es grasen ließ, dann aber triel
er es wieder zu verdoppelter Eile an.

Der Pfad war schlecht genug, denn stellenweise ver
engte er sich zu einem Hohlweg, der. mit dichtem Geftrüpj
imrsaumt . wie zu einem räuberischen Ueberfall geschafft,

toat  untergegangen ; nur ein dunkle«
glühendes Rot färbte noch den Horizont und die äußerster
Spitzen der höhergelegenen Berge . Durch die Stille de«
Abends vernahm man das bellende Geschrei der Paviane
die rn ganzen Reihen auf den zerllüfteien Felsen hockier
und halb erschreckt, halb zornig die Nähe ihres Feindes
des Menschen, witterten , und hoch oben in den Lüster
kreisten zwei schwarze Lämmergeier , mit heiserem Kräch¬
zen ihrem Neste zufliegend.
>- Die Nacht brach rasch ein. den» unter dem ffibOden

Streuj gibt es keine Dämmerung ; immer tiefer, immer
geheimnisvoller ward das Schweigen der Natur und unter
dem Eindruck dieser lautlosen Stille erwachte Fannings
Besorgnis mit zehnfacher Stärke . Die grausigen Einzel¬
heiten der blutigen Mordtaten , von denen er gelesen, traten
ihm mit erschreckender Deutlichkeit vor Augen und sein
überreiztes Hirn malle sich die entsetzlichsten Dinge aus.
Wie. wenn er doch zu spät kam? Waren die armen
Frauen nicht hilflos den Händen dieser Schurken, dieser
Teufel in Menschengestalt, preisqegcben . die es nur dar¬
auf abgesehen hatten , noch so viele Schändlichkeiten wie
mogttcb zu begehen, ehe die verdiente Strafe sie ereilte?

Weiter und weiter jagte er durch die Nacht dahin.
An einer Stelle mußte er über den Fluß . Sein Pferd
sträubte sich, ins Waffer zu gehen, doch er brachte es
vennoch glücklich ans jenseitige User.

Der Weg wurde jetzt beschwerlicher wegen des Stein¬
gerolles und der vielen Bodenunebenbeiten , aber Fan-
-ing lieb sich durch nichts aufhatten . Plötzlich vernahm er
ichi neben sich eine rauhe Stimme , die ihm in holländi-
ster Sprache befahl , stehen zu bleiben.

Mit scharfem Auge um sich späbend. entdeckte er zwei
'estalten, eine große und eine etwas kleinere. Sie batten
h ihm mitten in den Weg gestellt, als wollten sie ihn
cht Vorbeilasien, und da sich an beiden Seiten eine dichte
st undurchdringliche Hecke hinzog. so gab es kein Ent¬rinnen.

Es war nicht da? erste Mal . daß sich Fanning in so
gefährlicher Lage befand, aber auch in diesem kritischen
Moment Netz ihn seine vielgerühmte Kaltblütigkeit nichtlm «Dtich.

»Geht, oder ich schieße Euch nieder !' ries er seinen
Gegnern in derselben Sprache zu. mit staunenswerter
Geistesgegenwart das Futteral seiner Tabakspfeife her¬
vorziehend und die Feder springen lassend, um die Wege¬
lagerer zu dem Glauben zu veranlassen, er habe einen Re¬
volver in den Händen. Mit einem Fluch sprang der eine
Kerl zur Seite , doch im selben Augenblick feuerte der
ftveite einen Schuß auf Fanning ah. der diesen aber zum
Gluck nicht traf.

-Aetzt gilt er kurzen Prozeß machen!" dachte der An-
gegriffene, auf den Mordbubm einspringend und den los-
aelckoaltteu Steiabüael als Waffe fchwknoeud. Der Räu-

beftige Anprall desver wollte ausweichcn. voch der
Pferdes schleuderte ibn zu Boden.

Die momentane Verwirrung seiner Feinde be-
nutzend, gab Fanning dem Roß die Sporen und jagte in
gestrecktem Galopp davon . Nicht eine Minute zu früh,
denn drei weitere Schüsie krachten von der Hügelsette bin-
ter lhm her. Und durch die Stille der Rächt vernahm er
deutlrch das gedämpfte Sprechen mehrerer Stimmen , deren
ttefe Kehllaute ihm verrieten , daß die Redenden dem
stamme der Kaffern und Hottentotten angehörten.

Also mitten in die gefürchtete Bande war er hinein»
geraten . Ob die Räuber ihn verfolgen würden ? Sie be¬
saßen zwar keine Pferde , aber da das seinige bereit« sehr
abgehetzt war . so konnten diese leichtfüßigen Wilden wohl
ebenso rasch vorwärts kommen wie er. Und dann — er
dachte mit Unbehagen daran - zwischen ihm und dem
ersehnten Ziel la« noch ein überaus steiler, abschüssiger
Hügel, den er erklimmen mußte. Doch auch dieses letzte
Hindernis wurde glücklich überwunden und als Fanning
Üblich den Gipfel erreicht hatte , sah er unten im Tal ein
Licht schimmern. Der Anblick ließ ihn einen Seufzer der
Erleichterung ausstoßen . . Gott und allen Heiligen sei
Dank!' murmelte er inbrünstig , denn die hell erleuchteten
Fenster von Fredensborg verkündeten ihm. daß kein blu¬
tiges Verbrechen den Frieden des Hauses gestört habe.
Er kam noch zur reckten Zeit?

12. Kapitel.
Der nächtliche Ueberfall.

Mb0§  Ai « Fanning !' ries Frau SeMrk , die das
Geräusch von Pferdehufen und das Anschlägen der Hunde
vernommen hatte und deshalb unter die Hausiüre ge-
treten war . »Wir erwarteten Euch eigentlich erst morgen."
" "ndte fie sich zu dem späten Gast. Lhr kommt noch
eben recht, denn wir wollten schon zu Bett gehen. Rust
einem der Knechte zu. Euer Pferd in den Stall zu bringen
und zu versorgen.- "
nrm-W " ill _eJ .noch ein Weilchen grasen lasse»; dar
anne Tier hat stch so abgelaufen ." erwiderte Fanning . dar
Pferd abzaumend und fteigebend.
« ... »>5st Euer Geschäft zustande gekommen?" fraalte
Hilda , die Türe sorglich schließend.

^ - -l (Sbntk&m  Mat)



BJBeii ' tS^rTSeu,' toer * ? tffi unverzüglich Ne zu Mrr
Verwirklichung nötige Anordnung erlassen . Max , Prinz
von Laden , Reichskanzler ."

Es erscheint recht fraglich , ob man in Polen
augenblicklich die Zurückziehung des deutschen Mili¬
tärs gern sähe . Es ist bekannt , daß in Polen bol¬
schewistische Propagandaherde vorhanden sind ; ihnen
gegenüber würde die polnische Regierung , solange sie
nicht ein eigenes Heer besitzt , vielleicht in eine unan¬
genehme Lage kommen . Das deutsche Angebot zeigt
den Polen , wie fern dem deutschen Reiche ein Druck
aus die freiheitliche Entwicklung des Landes ist . Auch
unsere militärische Hilfe nützt in erster Linie dem
Lande selbst.

Luxemburg : Eine hochpolitische Verlobung.
i  Der luxemburgische Hofbericht gibt die Ver¬

lobung der Prinzessin Charlotte von Luxemburg mit
dem Prinzen Felix von Bourbon - Parma  bekannt.
Prinzessin Charlotte ist die älteste Schwester der Groß¬
herzogin von Luxemburg : eine jüngere Schwester , Prin¬
zessin Antonia , ist die Braut des Kronprinzen Rupp-
recht von Bayern . Prinz Felix Bourbon ist der
Bruder der Kaiserin Zita von Oesterreich . Er rettete
im Vorfahre seinen Schwager , den Kaiser , vom Tode
des Ertrinkens.

Rumänien : Tie Quertreiber rühren sich wieder,
i Die rumänische Presse gibt der Erwartung Aus¬

druck, daß der Friedensschritt der Mittelmächte er¬
folgreich sein möge , weil sie vom allgemeinen Frieden
unter allen Umständen günstigere Bedingungen für
Rumänien erhofft . Das Regierungsblatt „Steagul"
spricht die Genugtuung aus , daß der Frieden aus der
„Grundlage vollkommener Gerechtigkeit " aufgebaut sein
solle und eine lange Zeit der Ruhe sichere . Er
müsse Rumänien gestatten , seine Wunden zu heilen
und seine zivilisatorischen Aufgaben an den Pforten
des Orients " zu erfüllen.

Lokales und Provinzielles.
Schterstetn,  den 10 . Oktober 1918.

** Gestern verschied nach kurzem Krankenlager Herr
Ludwig Strikter  III , der langjährige Rechner der
hiesigen ev. Kirchengemeinde im Aller von 69 Jahren.

* Kriegerbegräbnis.  Nachdem die Leiche des
Fliegerleutnants Walker Fenner  heule morgen hier
eingeiroffen ist, findet die Beerdigung am Sotnnag nach¬
mittag 3 Uhr auf dem hiesigen Friedhofe statt.

ck Das Wiederauftreten der Grippe.
Wie m anderen Nachbarorten , so sind auch hier zahl¬
reiche neue Fälle von Grippenerkrankungen zu ver¬
zeichnen . ohne daß bisher die Erkrankungen epidemisches
Gepräge zeigen . Die Fälle sind zumeist auch minder
schwer als bet dem ersten Auftreten im Juni und Juli.
Die Witterungsschwankungen der letzten Tage haben
anscheinend der Krankheit neuen Nährboden gegeben;
die herbstliche Uedergangszeil hat ja schon immer der
Entwicklung solcher Krankheiten , wie sie die Grippe
mit all ihren Nebenerscheinungen zutage fördern , günstige
Bedingungen gewährt . Es ist ja dre Eigenart der
Grippe , datz sie nicht wie andere epidemische Krankheiten
sich genügen läßt , einmal und gründlich ihren Zug durch
die Lande zu nehmen , sondern daß sie leicht wtederkehrt
und den einzelnen auch wiederholt besüllt . Don der
feindlichen Front in Frankreich ist sie das erste Mal
ausgegangen , und dort scheint auch der Kerd ihrer
neuen Ausbreitung zu liegen , die diesmal aber mancherlei
neue und bedenkliche Erscheinungen mttdrachte . Don
Frankreich ist sie zunächst wieder in Spanten eingezogen,
und die Häufung von Lungenerkrankungen bet den
von der Grippe Befallenen weckte den Verdacht , datz
es sich um eine sehr ernste Krankheit handle , man
fürchtete , datz die Lungenpest vorliege . Auch Deutschland
ist von solchen Erscheinungen nicht ganz fretgedlteben,
von der Elvmündung her wurde davon berichtet , die
Krankheit hielt sich aber in engen Grenzen und der
Verdacht , datz Lungenpest vorliegt , hielt den Unter¬
suchungen nicht stand . Wett schwerer »st die Krankheit
wieder in der Schweiz . Zialien , leilweise auch in Oester-
reich ausgetreten , oaneden auch wieder in den
skandinavischen Ländern.

' * Sturz der Wetnpretse.  Der oft voraus¬
gesagte und erwartete Preissturz der zu fabelhafter Kühe
getriebenen Wetnpretse scheint seinen Anfang genommen
zu haben . Dafür spricht der folgende Bericht , den wir
der »Wlesb . Zig .- entnehmen : Preissturz in Pfälzer
Weinmosten . Die politischen Vorgänge üben ihre Rück-
Wirkung in der Kriegswirtschaft aus : ein plötzlicher
Preissturz ist in den Pfälzer Weinmosten eingetreten.
Man ist aus einmal zurückhaltend geworden und der
Abschluß von grötzeren Geschäften stockt. Der Kandel
hält sich zurück , da man durch die neuen politischen
Verhältnisse wettere Preisrückgänge desücchiet . Der
Preissturz vom Freitag bis Samstag — schreibt der
„Mannheimer Generalanzeiger " »ft unverkennbar . In
der Psalz wurden sür Wemmoste 75,70 , ja 60 Mark sür die
Loge ! ( Weinbuite ) geboten , doch kamen nennenswerte Ab-
schlüsse Nicht zustande , da man der sesten Ueberzeugung
ist, datz die Preise noch weiter zurückgehen werden.
Auch in Mlltrihambach , Neustadt . Delsenheim , Rupperts-
verg und Königsbach sind grotze Preisstürze zu ver-
zeichnen . Man glaubte allgemein , sür den Loge ! 180
Mark zu erlösen , es wurden jedoch nur 90 drs 95 ge¬
nannt . Diele Wemhandlungeu , die im Slillen große
Dorkäuse abgeschlossen halten , haben durch den Preis¬
sturz seit gestern groge Summen oeilorea , da sie die
Käufe nicht mehr rückgängig machen können . 3m Gäu
wurden vereinzelt 60 , ja 55 Mark sür den Logel genannt.
Für Portoglesermost wurden dort bekanntlich 210 Mark
geboten. *,

* Von der Bucheckernsammlung.
Die Bucheckern beginnen zu fallen nnd der Sammler
steht nun selbst, datz zuerst die tauben und die kranken
zu Boden kommen . Etwas später falten dann die
brauchbaren Früchte . Das Sammeln ist etwas mühsam,
weshalb besonderer Wert aus eine zweckmätzige Methode
zu legen ist. Es ist anzuraten , stets in Gruppen mit
den nötigen Geräten versehen zu sammeln . Fürs erste
soll unter den Buchen das alte Laub beiseite gekehrt
oder große Tücher gebreitet werden . Mit langen Kaken-
stangen werden die Aeste geschüttelt und die Eckern
fallen in Kaufen , die nun am blanken Boden oder aus
dem Tuch sehr viel schneller aufzunehmen sind , als aus
dem allen Laub Auf diese Welse kann man das drei-
und vierfache in derselben Zeit schaffen . Als allernächstes
sind die Eckern von den Unreinigkeiten zu befreien.
Wo Siebvorrichtungen fehlen , wirft man sie mit einer
Schaufel mit kräftigem Schwung , sodatz die schweren
im weiten , die leichten aber im kurzen Bogen zur Erde fallen.
Falls man Putzmühlen . Windsegen hat . reinigt man
das Material damit schneller . Zur Ablieferung können
die Bucheckern waldfrisch , sie müssen aber unter allen
Umständen an der Oberfläche trocken sein . Don den
Krtegswtrtschastsstellen sind Merkblätter zu erhalten , aus
denen sich jedermann Bat und Anweisung holen kann.

* Die Aufhebung der Schnellzugs¬
zuschläge  hatte der Verband reisender Kaufleute
Deü ' schlands erneut beim preußischen Elsendahnmtnister
angeregt . Der Minister hat da . aus geantwortet , daß zur
Aushebung der Ergänzungsgedühren bet Schnellzugs¬
benutzung leider noch nicht übergegangen werden könne,
weil die Betriebsschwierigkeiten , die seinerzeit zu ihrer
Einführung Veranlassung gaben , noch nicht beseitigt seien.
Die Angelegenheit werde indessen dauernd im Auge be¬
halten , und die Maßregel , deren Kärte von der Eisen¬
bahnoerwallung nicht erkannt wird , werde ausgehoben
werden , sobald es die Derhältniffe zulassen.

rA  Tie „ Personeilstandsaufnahme " steht in diesen
Tagen in Preußen bevor . Eine Neuauflage der Volks¬
zählung , eine einheitliche Repetition des polizeilichen
Meldewesens . Trotz der Strenge , mit der das polizei¬
liche Meldewesen in Preußen gehandhabt wird , hat
der Steuergesetzgeber es für richtig gehalten , im § 22
des Einkommensteuergesetzes zu bestimmen : „ Vor Be¬
ginn des Veranlagungsgeschäfts hat jeder Gemeinde-
Guts - - Vorstand eine vollständige Nachweisung aller
in dem Gemeinde - (Guts - ) Bezirke vorhandenen , in
diesem Gesetz als steuerpflichtig bezeichneten Personen
Gesellschaften und Genossenschaften sowie die nach 8 2
bedingter » Grundbesitzungen und gewerblichen Unter¬
nehmungen aufzunehmen ." Jeder Besitzer hat dafür
zu sorgen , daß der Behörde die auf dem Grundstück
vorhandenen Personen angegeben werden . Jeder Fa¬
milienvorstand mutz dem Hausbesitzer oder seinem
Stellvertreter genaue Auskunft erteilen.

Er traut der Verläßlichkeit des polizeilichen
Meldewesens also offenbar nicht . Und daneben wiU er
den Veranlagungsbehörden Gelegenheit geben , auf
freundschaftliche Weise allerlei aus den Steuerzahlern
in Bezug auf Steuern herauszuyolen , was er sonst nur
in umständlichen Verfahren zu wissen bekommt . Viel
Glück hat er freilich nicht dabei , die meisten Listen
sind für den Steuerfiskus gänzlich wertlos und erhalten
eine gewisse Bedeutung nicht durch die späteren Er¬
mittelungen und deren Einfügung durch die geheimnis¬
vollen Steuer -Veranlagungsleute , vor denen kein
Mensch sicher ist , weil sie aus dem Publikum genommen
werden und Amtsverschwiegenheit bewahren müssen,
sodatz niemand weiß , ob er nicht am Biertische seinem
engsten Freunde seine Steuergeheimnisse austramte,
die dieser dann in seiner Eigenschaft als Vertrauens¬
mann der Steuerverwaltung zu verwenden ver¬
pflichtet ist.

* (Sachverständige sür Obst und Gemüse .)
Die Kandelskammer Wiesbaden Hai am 5. Okioder für
die Dauer des Krieges die Kerren August Kirchgäffner,
Karl Kirchner und Olio Ilnkelbach . sämllich zu Wies¬
baden . als Sachverständige für Obst und Gemüse , sowie
Kerrn Mühlenbesttzer Karl Finger . Wiesbaden , als
Probenehmer von pflanzlichen und tierischen Oelen und
Felten öffentlich angestellt und beeid ' gt.

* Mit Rücksicht auf die notwendige Sparsamkeit mit
Heizung und Beleuchtung sind die Dienststunden bei der
Handwerkskammer und der Vermittlungsstelle vom 15.
d Mrs . ab von vormittags 8^ bis nachmittags 3U Uhr
festgesetzt. Wir geben hiervon öffentlich Kenntnis , damit
bei Abwicklung der Dienstgeschäfte von allen Beteiligten
darauf Rücksicht genommen werden kann

An die Vormünder , Pfleger « ud elterlichen Ge-
walthaber.

Die neunte Kriegsanleihe -st vom Reiche zur Zetch-
nung aufgelegt worden . Ein voller Erfolg ist für die
siegreiche Durchführung des uns aufgedrunzenen Krieges
von großer Bedeutung . Jeder Deutsche muß dem
Vaterland sein Geld zur Kriegsanleihe zur Verfügung
stellen . Die der Aussicht des unierzeichneten Vormund-
lchaftsgerichts unterstehenden Vormünder , Pfleger und
elterlichen Gewalthaber werden deshalb darauf hin-
gewtesen , daß es auch für sie eine dringende vaterländische
Pflicht ist. die versügbaren Mündel - und Spargelder,
soweit sie nicht in absehbarer Zeit zu Ausgaben benötigt
werden , in möglichst weitem Umfange zur Zeichnung
auf die 9 . Kriegsanleihe zu verwenden

Die Anleihe ist münüelstcher und dielet bei guter
Verzinsung eine vorteilhafte Kapitalanlage . Insbesondere
empfiehlt es sich, das bei den Sparkassen angelegte
Geld zur Zeichnung zu benutzen , zumai die Sparkassen,
wenn die Zeichnung bei ihnen erfolgt , die Kergade des
Geldes nicht von der Einhaltung einer Kündigungsfrist
abhängig machen . Die Genehmigung zur Abhebung

des zur Zeichnung erforderlichen Gelder von gesperrt «»
Sparkassenbüchern ist bei dem Dormundschaftsgericht
einzuholen . Die Frist zur Zeichnung läuft bis Mitt¬
woch , den 2S Oktober 1918 , mittags I Uhr , je¬
doch empfiehlt sich eine möglichst frühzeitige Zeichnung.

Wiesbaden,  den 2 . Oktober 1918.

Königliches Amtsgericht , Abt . 5, 6 und 7.

Ser Seme SnatoW.
Großes Kauplquartier . 10.' Oktober 1918s

(W . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem Schlachtfelde zwischen Cambrai und St.
Quentin nahmen wir rückwärtige Stellungen ein. Cambrai
wurde von uns geräumt . Durch erfolgreiche, von Panzer¬
wagen unterstützte Gegenangriffe , die uns am Abend des
8 . Ok -ober südöstlich von Cambrai wieder in den Besitz
von Servnv -llers und der Höhe beiderseits von Esnes
brachte , haben in erster Linien bayrische und rheinische Re¬
gimenter sowie Truppe der deutschen Jäger -Division die
Loslösung vom Gegner wesentlich erleichtert . Im Laufe
des gestrigen Tages ist der Feind beiderseits der Römer¬
straße in Richtung Le Chateau mit stärkeren Kräften gefolgt.
Unsere Vorlruppen wehrten hier in Verbindung mir Pan¬
zerwagen angesetzte Kavallerie ab . Stärkeren Jnfanterie-
angriffen wichen sie kämpfend auf ihre neuen Stellungen
aus . Am Abend stand der Feind östlich der Linie Bertry—
Busigny — Bohain.

In der Champagne wurden feindliche Teilangriffe
beiderseits von St . Etiune abgewiesen . Zwischen den Ar-
gönnen und dem Rücken von Ornes brach der Amerikaner,
am östlichen Maasufer in Verbindung mit Franzosen , er¬
neut zu einheitlichen Angriffen vor . Am Rande der Ar-
gonnen scheiterten sie unter schweren Verlusten für den
Gegner . Cernay , in das der Feind eindrang , wurde wieder
genommen . Der Hauptstoß der zwischen Aire und Maas
geführten Angriffe war gegen Sommerance und Romagne
gerichtet . Beide Orte blieben nach wechselvollen Kämpfen
in unserer Hand . Den über Romagne und östlich davon
bis Cunel vordringenden Feind warfen badische Regimenter
wieder zurück.

Auf dem östlichen Maasufer schlugen wir den Feind
bei und östlich von Sivry ab und nahmen Siviy , das
vorübergehend verloren ging , wieder . Nordwestlich und
östlich von Beaumont ist der Ansturm des Gegners vor den
Linien österreichisch-ungarischer Jäger und rheinischer Regi¬
menter gescheitert.

Der Erste Generalquarttermeister : Lud e n d o)r fs.

ie Zukunft des Landes ist Deine
Zukunft . Geht das Land in Trümmer,
reißt es Dich mit . ZeichneKriegS»
anleihe — Du tust es für Dich.

Aus aller Welt.
**  Keine Wohnung für den Ehrenbürger . Aus

Schramberg (Württemberg ) wird berichtet : Volksschul¬
rektor a . T . Bregenzer verläßt dieser Tage Schram¬
berg , mit dem er seit fast vier Jahrzehnten aufs
engste verwachsen war . Tie Stadt hat ihn vor Jahren,
als er den Schuldienst verließ , zum Ehrenbürger er¬
nannt . Und diesem Mann war es jetzt nicht möglich,
für die ihm gekündigte Wohnung in der Stadt einen
Ersatz zu erhalten . Er mußte auswandern.

** Eine staatliche Optikerichule , die erste in Deutsch¬
land , wurde in Jena eröffnet . Es ist eine Schöpfung
der Karl Zeiß -Stiftung.

** Tie Schule als Erbin . Ein in Warschau ver¬
storbener Magdeburger Kaufmann Höffner vermachte
seiner alten Volksschule 3000 Mark . Davon sind 50
Mark je an einen Knaben und an ein Mädchen jährlich
ans ein Sparkassenbuch zu zahlen , „wie ich solches
auch bekommen habe " . Ter Rest mutz bis auf 10 000
Mark anwachsen . Tann sollen jährlich Bücher für die
Zinsen beschafft werden . Verboten sind Bibeln . Ge¬
sangbücher sowie fromme Schriften ; „denn davon gibt 's
qenng " .

Bon ihrem Ehegatten erstochen wurde die erst
sechs Wochen verheiratete Ehefrau eines Schornstein¬
fegermeisters in Schulitz , deren Mann in Bromberg im
Hilfsdienst stand . Zwischen den Eheleuten entstand
ein Streit , in dessen Verlauf der Mann einen Dolch
zog und der Frau mit einem Stich die Lunge durch¬
bohrte . An d?m Aufkommen der Frau wird gezwei-
felt . Der Ehemann entfloh , erkundigte sich jedoch am
nächsten Tage telephonisch nach dem Befinden feiner
Frau und konnte alsdann verhaftet werden.

** Kampf mit einem Banditen . In der Gegend von
Michalkowitz wurde der fahnenflüchtige Soldat Zellen
aus Roßberg , ein gefährlicher Bandit , von einem
Wachtmeister erschossen . Der Bandit hatte zuvor auf
den Beamten Revolverschüsse abgegeben.

** Betrügereien eines Lanvratsamts -Angestellten.
Ein raffiniertes Schwindelmanöver wurde durch die
Schweidnitzer Kriminalpolizei aufgedeckt . In den letz¬
ten Tagen erhielten mehrere Großmühlen und land¬
wirtschaftlichen Betriebe ein dringendes Anfordern des
Schweidnitzer Landratsamts zur Bereitstellung großer
Massen Getreidemehl,  die sofort für die Bevölke¬
rung benötigt werden . Die behördlichen Schreiben wa¬
ren aus Vordrucke LLs .Kgvdratsamtes mit Stmti&ftenfc



Slaubc bei jeder Diskussion würde osienstchllich von
der Zustimmung der Mittelmächte abhängen,

sofort die Truppen aus de« besetzten
Gebiet zurückzuzieheu.

Der Präsident glaubt auch zu der Frage berechtigt zu
sein, ob der Kanzler nur für diejenigen Gewalten des
Reiches spricht, die bisher den Krieg geführt haben.
Er hält die Antwort auf diese Frage von jedem Stand-
punkte aus für außerordentlich wichtig.

(Zusatz des Wolfbüro: Die Antwort des Präsidenten
Wilson liegt hier in einem amtlichen Text noch nicht
vor. Eine genaue Prüfung des Wortlauts ist vorerst
noch nicht möglich. Immerhin ergibt sich aus dem Text,
daß weitere Erklärungen von feiten der deutschen Re.
gierung notwendig sein werden. Dazu sind sorgsame
Erwägungen der Regierung erforderlich. Die Antwort
auf die Schlutzfrage des Präsidenten ist durch die Rede
des Präsidenten Fehrenbach in der Reichstagssitzung
vom 5. d. Mts. gegeben, der im Namen des deutschen
Volkes und des Reichstags erklärte, daß der Reichslag
das Friedensangebot billigte und sich zu eigen machte.)

Eine Ministerfitzung.
B e r l i n , 9. Oklbr. (Priv .-Tel .) Heute nachmittag

um 8 Uhr traten unter dem Vorsitz des Reichskanzlers die
Siaarssekretäre zu einer Ministerfitzung zusammen, um
auf Grund der Reutermeldung — denn eine offizielle Ant.
wort auf diplomatischem Wege liegt noch nicht vor — über
die Fragen Wilsons zu beraten. Es ist selbstverständlich,
daß bei dieser Beratung die berufenen militärischen Sach
verständigen beteiligt sind.

Ludendorf in Berlin.
Berlin.  9 . Oktbr. (W. B. Amtlich.) Der erste

Generalquartiermeister General Ludevdorff ist aus dem
Großen Hauptquartier zu Besprechungen in Berlin einae-
troffen.

Großkrontien.
Berlin.  9 . Okt. Wie das »Berl. Tagebl“

authentisch aus Wien erfährt, wird morgen ein Mani¬
fest des Kaisers erscheinen, worin der Monarch den Ent-
schlutz kundgibt, datz Kroatien, Slowenien, Bosnien und
die Herzegowina, wie auch Dalmatien zu einem Staats-
ganzen vereinigt werden. Aber es ist wohl möglich
datz diese Erklärung hinter der Entwicklung der Ereio-'
niste zurückdleibt. Diese wird natürlich sehr wesentlich
von der Antwort beeinflutzi werden, welche Präsident
Wilson erteilen wird, die nicht nur aus Gründen der
auswärtigen Politik, sondern auch aus Rücksichten der
inneren Taktik hier mit allergrötzter Spannung erwartetwird.

Der Rücktritt des türkischen Kabinetts.
Bern,  9 . Okt. Das „Journal de Geneve" meldet

aus Bern : Tevfik Pascha, der ehemalige Botschafter in
London, sei zum Großwesir ernannt worden, mit der Aus-
Zabe. die neue Regierung zu bilden, Er habe bereits
Raschid « krs Pascha zum Ersten Minister ernannt . Der
neue Kriegsminister werde wahrscheinlichVahib Pascha, der
ehemalige Kommandant der Kaukasusarmee, ein Gegner
Enver Paschas, werden. Man nenne das neue Kabinett
die Regierung des Friedens . Der neue Großwesir sei wegen
seiner enteniek,--i,ndlichen G -sinnung bekannt.
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Der Frontsoldat gibt alles hin.
Sein Blut, sein frisches Leben.
Drum mutzt Du in der Keimal auch
Für ihn Dein Scherflein geben.

G
%
G

vornnon bermtfben Trueföen soll . Ein solcher Süfaifi
wtVÜÜ01 “" te* Dem  alten politischen System
möglich Die Spannung im Volke war damw
stark, daß ste kritisch werden konnte. Mt der
gierung des Prinzen Max wird diese Gefahr
verringert sein." 1 *

Das Blut stießt umsonst.
Unerreichbare Ziele an ver Westfront.

. Der militärische Mitarbeiter der „Basler Nach.
sührt zur gegenwärtigen L^ ean der Westfront u. a . aus:

Deutschen führen gegenwärtig in Frank-
zwischen dem Meer und der Maas eine Rück-

zugsschlachl größten Stils , in der die Alliierten über-
greifen , in heftigem Ringen langsam

Raum gewinnen , ohne daß es ihnen gelingt , irqend-
ne« ö" rascherem Nachgeben zu zwin¬
gen. Drese finden in den vorbereiteten Stellunaen
immer wieder Halt , auch scheint ihre Widerstandskraft

br ochen zu jein trotz der
Abgänge an Gefangenen und Material , denn solche
sind bei derartigen Kämpfen unvermeidlich : aber auch
die Angreifer haben sicherlich starke Verluste erlitten.

ganzen zeigen die jetzigen Kämpfe auf beiden Sei¬
ten das Bestreben , die Gefechtskraft der Gegner zu

Dadurch ergibt sich die außerordentliche
A^ gkeit des Ringens . Es nimmt der Schlacht aber
auch den Charakter einer großen strategischen Ope¬
ration , und sie zerfällt in eine Reihe tanischerHand-
«fjnlw hnü. öenen  trotz der eingesetzten großen
Massen doch nur ein beschränktes Ziel verfolgt . Tie
summe dieser Teilkämpfe soll bei den Alliierten den
Zusammenbruch des deutschen Heeres zur Folqe haben,
wahrend das nächste Bestreben der Deutschen sein

Ji re  Gegner durch ihr Abwehrverfahren so zu
lch w ach e n . ^daß sie ihre Angriffe ei n st e l le n
muffen . .Dre Preisgabe von Stellungen kommt dabei
*"7^ , '0 »ehr in  Betracht , wenn dagegen der Kamvf-
zweck erreicht wird . Da § ist die logische Folge der
Km^ onen ' gegliederten . ausgebautenwäre fvg- r verseyu , ote voroeren

Übergroßen Opfern zu halten , wenn weiter
föet  unter günstigeren Bedingungenwieder ausgenommen werden kann." M u

a~ Eg ^t spricht zum Schluß die Hoffnung aus,
die Erkenntnis heranreifen, daß auf solche

ker beider damit große Teile der Völ.
ker beider Parteien zugrunde gingen,  ohne
die Ziele zu erreichen , die man sich bei dem Entschluß
zur Fortsetzung des Krieges stecken würde ." ^ B

Wenn der Gegner sich erst diese hier von einem
neutralen Sachverständigen vertretene Auffassung zu

*“ ~ «“?s °°-u -wing, An ?°d«

Ter Systemwechsel ein Krastgewinn.
^ ^ ;/ ? " ^ vative dänische „Dagbladets Kopenha-
^ ) schrieb am 5. Oktober beim Bekanntwerden der
Brldung der neuen deutschen Regierung:

»Zweifellos bedeutet die Demokratisieruna der
deutschen Reichsleitung den Feinden gegenüber eine
Stärkung . Daß man gleichzeitig durch ste eine Er-
Ä tun ®dem  Wege zu Friedensverhandlungen
Ä erhöht nur ihren Wert für das Volk. Aber

^ « thbaiMtem , zuschanden wird.Jü*. nQiuetttltd̂ bann , wirb es sich zetaen baß kalter
Wilhelm einen außerordentlich bedeutungsvollen Schritt
unterna ^ n. Wird der Krieg in der für Deutschland

Werse wie in den letzten Monaten fort-
9ÄZ ' so ist der stärkste und engste Zusammenhaltzwischen den Klassen notwendra . wenn eine innere Re-

T»r deutsche Widerstand.
»,iri .? ^ '^ kircherMorgenzeitung " schreibt: Bei

sich, daß alles in ^g.nommen die abc>"l!7'ifen ? Wvch? e»ne wesentliches
deutschen Wisecstaudes gezeigt habe. 1

«rinerten seien mrt ihrer Offensive allmSMch an l
l renje ongelangt , wo es nicht mehr vorwärts o,

will . Südlich von St . Quentin seien alle Angrtfh
gescheitert. Die amerikanischen ^Ana,

geschkrgenArgonne " und Maas wurden übeE

Allgemeine Kriegsnachrichtei
Französischer Fliegerheld gefalle «.

n„ s Flieger Garros , welcher küri
aus Deutschland entflohen war . ist von einem

Erknndungsflug nicht zu!

Politische Rundschau.
— Berlin,  K Oktober 19st

. -7 Dem preußischen Handelsminister Dr . Shd
Ausscheiden in einem warm gestalte

Handschrerben der Schwarze Adlerorden , dem Sta
M Rerchsamts des Innern . Staatsmini
worden ber  Kronenorden erster Klasse ver ln

t4 Hannover schenkte Hindenburq
^ 9» ^ s Wohnhaus ,m Villenviertel am ZoÄ°

-̂ r .rseldmarschall dankte telegraph
und hofft ,der srredllchen Entwicklung der Stadt H
nover m fernem 72. Lebensjahre beiwohnen zu könn
. - ^ Ik/si " ig Ferdinand von Bulgarien ist
seinem Sohne Kyrill in Coburg eingetroffen.»

rr. Kriegsteuerungszulagen im Heer. In ein
Bescheide der Feldzeugmeisterei heißt es : „Die
Höhung der Militärgebührnisse ist zurzeit nicht ang
grg. Es rst ledoch beabsichtigt, für Unteroffiziere u
Mannschaften Krregstenerungszulagen zu erwirken/

:: Ausgabe von Ersatzgeld. Ta die Reichsdrucke
Herstellung von neuen Geldzeichen stark

Rückstand geblieben ist, werden Kommunen und n
»Mewerft ber Bedarf ermächtigt , vorübergehe
Aushilfsgeldscherne zu 5 und 10 Mark  ml
Umlaufszeit bis 30. November auszufertiqen . V«
maßgebender Stelle wird hierzu mitgeteilt , datz d
Ermächtigung nur solchen Industrie -Gesellschaften e
texlt wird , die sich in der Nähe von inchtleistung
fähigen Kommunen befinden . Entsprechende Antrch
sind bei der zuständigen Regierung einzureichen , der«
Regierungspräsident dann die Entscheidung triM Di
Hohe der Ausgabe ,mrd von Fall zu Fall sestaeseL
Das Notgeld muß bis 30. November wieder zurü«gezahlt sem.

:: Teuischlaud un» Pole «. Der Reichskanzler ht
an den polnischen Regentschaftsrat folgendes Test
gramm gerichtet : „Bei Uebernahme des Reichskanzler
amtes liegt es mir besonders am Serben dem finfiei
Regentschaftsrat des Königreiches Polen zu versichern

jch l.m Einklang mit der im Reichstage abgeaebe
nen Erklärung den festen Entschluß habe, däs Per
haltnis des Deutschen Reiches zu dem neu entstan¬
denen Königreich Polen im Geiste der Gerechtiakei
und des Verständnisses der beiderseitigen Lebensinter»
Esse«. zu gestalten und mich um die möglichst schnei«
Beseitigung der noch bestehenden Lasten der Okkw
pation zu . bemühen . Im Vertrauen , daß der Hohe
Regentschastsrat , sotvie auch die Königlich Polnisch«
Staatsreaierung Verständnis für meine Bestrebungen

Das ^uge öer Nacht.
Eine Erzählung ans Transvaal ocn I . B Mktford.

Teulsch von M . Walter.
18) . i (Nachdruck verboten .)

l » en "’ ar  er zu Pferde und jagte die
n -.i t-, hinab . Unterwegs fiel ihm ein. daß er unbewaff.

diesem Teil des Landes war es eigentlich
nicht notlg ^ einen Revolver bei sich zu führen, aber bei
sE'" EM ley,gen Unternehmen hätte er eines solchen drin-

-.? Elder konnte er sich auch keinen kaufen,
denn dazu mußte er erst wieder die Erlaubnis der Be-
i 0ntbL^ Cle” Unb er- doch keine Minute verlierenSo trabte er denn Wetter.
~ surchtbar heiß. Die Sonne glühte auf den
schattenlosen, staubigen Weg herab , den Fanning zu durch¬
reiten hatte , ehe er die bewaldeten Hügel erreichte An

? cinc" Wirtshaus hielt er kurze Rast, dann ging
es wieder vorwärts . Einmal erblickte er seitwärts in

etwa zwei Meilen entfernt , das Haus eines
Buren . Sollte er den Umweg machen, sich dort eine
Waffe oder wenigstens ein ftisches Pferd leihen und die
Insassen wanren ? Die Vorsicht riet ihm davon ab, —
nur ftine Minute Verzögerung ! Weiter, weiter!

" "̂ " " -ergang befand sich Fanning mitten in
den Bergen . Er gönnte seinem Pferde , das Spuren von
STlftr ^ ne kurze Ruhepause , indem er ihmSattel abnahm und es grasen ließ, dann aber trieb
er es wieder zu verdoppelter Eile an.

n* fab  *1?ar  s ^ Echt genug, denn stellenweise ver-
^ fick zu einem Hohlweg, der. mit dichtem Gestrüpp

^sE ^ .ivie zu einem räuberischen Ueberfall geschaffen
war untergegangen ; nur ein dunlles

KKndes Rot färbte noch den Horizont und die äntzersten
I * l  hohergelegenen Berge . Durch die Stille des
Abends vernahm man das bellende Geschrei der Paviane

Reih« , auf den zerllüfteten Felsen hockten
K ? ^ g die Nähe ihres Feindes.

^ "'̂ Eerten,̂ und hoch oben in den Lüsten
kreisten zwei schwarze Lämmergeier, mit heiserem Kräch¬
zen ihrem Neste zufliegend. ' ^
.- Die Nacht brach rasch ein. denn unter dem südlickum

Kreuz gibt es keine Dämmerung ; immer tiefer, immer
geheimnisvoller ward das Schweigen der Natur und unter
dem Eindruck dieser lautlosen Stille erwachte Fannings
Besorgnis mit zehnfacher Stärke . Die grausigen Einzel¬
heiten der blutigen Mordtaten , von denen er gelesen, traten
ihm mtt erschreckender Deutlichkeit vor Augen und sein
iberreiztes Hrrn malte sich die entsetzlichsten Dinge aus.

spät kam? Waren die armen
Frauen . nichj hilflos den Händen dieser Schurken, dieser
^eufel in Menschengestalt, preisgcgcben . die es nur dar-
auf abgesehen hatten , noch so viele Schändlichkeiten wie
möglich zu begehen, ehe die verdiente Strafe sie ereilte?

Weiter und weiter jagte er durch die Nacht dahin.
An einer stelle mußte er über den Fluß . Sein Pferd
sträubte sich, ins Wasser zu gehen, doch er brachte es
vennoch glücklich ans jenseitige User.

Der Weg wurde jetzt beschwerlicher wegen des Stein
.ierolles und der vielen Bodenunebenheiten . aber Fan-

mg ließ sich durch nichts aufhalten . Plötzlich vernahm er
icht neben „ch eine rauhe Stimme , die ihm in holländi-
her spräche befahl , stehen zu bleiben.

Mit scharfem Auge um sich späbend. entdeckte er zwei
cstalten. eine große und eine etwas Neinere. Sie batten
■V &" «nttten in den Weg gestellt, als wollten sie ihn
chi vorbeilassen, und da sich an beiden Setten eine dichte

^ ^ undurchdringliche Hecke hinzog. so gab es kein Eni-
w« nicht das erste Mal . daß sich Fanning in so

gefährlicher Lage befand, aber auch in diesem kritischen
ttn^Stich ^ ^ ^ rne vielgerühmte Kaltblütigkeit nicht

.Gehl , oder ich schieße Euch nieder !« ries er seinen
Gegnern in derselben Sprache zu. mtt staunenswerter
Geistesgegenwart das Futteral seiner Tabakspfeife her¬
vorziehend und die Feder springen lassend, um die Wege-
lagerer zu dem Glauben zu veranlassen, er habe einen Re-

Mtt einem Fluch sprang der eine
-kekben  Augenblick feuerte der
Äück nicht traf ^ " ^ Fanning ab. der diesen aber zum

^ ^ -- 1 gilt eS kurzen Prozeß machen!« dachte der An-^ ."Ä-den Mordbuben einspringend und den los¬
te» Steiabüael als Waffe schwingend. Der Räu-

deftige Anprall des
Pferdes schleuderte ihn zu Boden.

momentane Veiwirrung seiner Feinde be-
"" dend. gab Fanning vcm Roß vie Sporen und jagte in
gestrecktem Galopp davon . Nicht eine Minute zn stütz,
denn drei weitere Lchnffe krachten von der Hügelsette hin-
jf* tbJ" £ el-  ilnd durch die Stille der Nacht vernahm er

Sprechen mehrerer Stimmen , deren
ttefe Kehllaute ihm verrieten , daß die Redenden dem
stamme der Kaffern und Hottentotten angehörten.

Also mitten in die gefürchtete Bande war er hinein,
graten . Ob die Räuber ihn verfolgen würden ? Sie be-
saßen zwar kerne Pferde , aber da das seinige bereit? sebr
abgehetzt war , so konnten diese leichtfüßigen Wilden wohl

kommen wie er. Und dann - er
eÄbn «-» aN ^ bagen daran - zwischen ihm und dem
ersehnten Ziel lag noch ein überaus steiler, abschüsssaer
Hügel, den er erklimmen mußte. Doch auch dieses letzte
Hmderms wurde glücklich überwunden und als Fanning

den Gipfel erreicht hatte , fad er unten im Tal ein
L.chi schimmern. Der Anblick ließ ihn einen Seufzer der

»Gott und allen Heiligen sei
Dank! murmelte er inbrünstig , denn die hell erleuchteten
jfEnster von Fredensborg verkündeten ihm daß kein bln"
ttges Verbrechen ve,, Frieden des Hauses gestört habe.Er kam noch zur rechten Zeit ! v

12. Kapitell.
Der nächtliche Ueberfall.

<s„rsS « öS  ÄH Fanning !« rief Frau Selkirk. die das
Geräusch von Pferdehufen unv das Anschlägen der Sunde
vernommen hatte und deshalb unter die Haustüre ge-

. ' Wir erwarteten Euch eigentlich erst morgen!«

»3 ^ m!ll es noch ein Weilchen grasen lallen- Kai
ä  ÄS ? 8“" ,hi l**'1
wÄX ÄiÄÄ ,e'mram*' **

wi: i. „ LSortsekm» folatf



EWLr ^Mrveu, ' vierte zs , unverzüglich vie zu ikftrr
Verwirklichung nötige Anordnung erlassen . Max , Prinz
von Laden , Reichskanzler ."

Es erscheint recht fraglich , ob man in Polen
augenblicklich die Zurückziehung des deutschen Mili¬
tärs gern sähe . Es ist bekannt , daß in Polen bol¬
schewistische Propagandaherde vorhanden sind ; ihnen
gegenüber würde die polnische Regierung , solange sie
nicht ein eigenes Heer besitzt , vielleicht in eine unan¬
genehme Lage kommen . Das deutsche Angebot zeigt
den Polen , wie fern , dem deutschen Reiche ein Druck
aus die freiheitliche Entwicklung des Landes ist . Auch
unsere militärische Hilfe nützt in erster Linie dem
Lande selbst.

Luxemburg : Eine hochpolitische Verlobung.
; Der luxemburgische Hofbericht gibt die Ver¬

lobung der Prinzessin Charlotte von Luxemburg mit
dem Prinzen Felix von Bourbon - Parma  bekannt.
Prinzessin Charlotte ist die älteste Schwester der Groß¬
herzogin von Luxemburg : eine jüngere Schwester , Prin¬
zessin Antonia , ist die Braut des Kronprinzen Rupp-
recht von Bayern . Prinz Felix Bourbon ist der
Bruder der Kaiserin Zita von Oesterreich . Er rettete
im Vorfahre seinen Schwager , den Kaiser , vom Tode
des Ertrinkens.

Rumänien : Ti « Quertreiber rühre » sich wieder.
! Die rumänische Presse gibt der Erwartung Aus¬

druck, daß der Friedensschrrtt der Mittelmächte er¬
folgreich sein möge , weil sie vom allgemeinen Frieden
unter allen Umständen günstigere Bedingungen für
Rumänien erhofft . Das Regierungsblatt „Steagul"
spricht die Genugtuung aus , daß der Frieden auf der
„Grundlage vollkommener Gerechtigkeit " aufgebaut sein
solle und eine lang « Zeit der Ruhe sichere . Er
müsse Rumänien gestatten , seine Wunden zu heilen
und seine „zivilisatorischen Aufgaben an den Pforten
des Orients " zu erfüllen.

Lokales und Provinzielles.
S ch t e r st e t n , den 10 . Oktober 1918.

** Gestern verschied nach kurzem Krankenlager Herr
Ludwig Strikter  Hl , der langjährige Rechner der
hiesigen ev. Kirchengemeinde im Alker von 69 Jahren.

* Kriegerbegräbnis.  Nachdem die Leiche des
Fliegerleutnants Walter Fenner  heute morgen hier
eingelroffen ist, findet die Beerdigung am Sotnnag nach¬
mittag 3 Uhr auf dem hiesigen Friedhofe statt.

d Das Wiederauftreten der Grippe.
Wie »n anderen Nachbarorten , so sind auch hier zahl¬
reiche neue Fälle von Grippenerkrankungen zu ver¬
zeichnen , ohne datz bisher die Erkrankungen epidemisches
Gepräge zeigen . Die Fälle sind zumeist auch minder
schwer als bei dem ersten Auftreten tm Juni und Juli.
Die Witterungsschwankungen der letzten Tage haben
anscheinend der Krankheit neuen Nährboden gegeben;
die herbstliche Uedergangszett hat ja schon immer der
Entwicklung solcher Krankheiten , wie sie die Grippe
mit all ihren Nebenerscheinungen zutage fördern , günstige
Bedingungen gewährt . Es ist ja die Eigenart der
Grippe » datz sie nicht wie andere epidemische Krankheiten
sich genügen lätzt, einmal und gründlich ihren Zug durch
dle Lande zu nehmen , sondern datz sie leicht wiederkehrt
und den einzelnen auch wiederholt befällt . Von der
setndlichen Front in Frankreich ist sie das erste Wal
ausgegangen , und dort scheint auch der Kerd ihrer
neuen Ausbreitung zu liegen , die diesmal aber mancherlei
neue und bedenkliche Erscheinungen mttdrachte . Von
Frankreich ist sie zunächst wieder in Spanten eingezogen,
und die Häufung von Lungenerkrankungen bet den
von der Grippe Befallenen weckte den Verdacht , datz
es stch um eine sehr ernste Krankheit handle , man
fürchtete . datz die Lungenpest oorliege . Auch Deutschland
ist von solchen Erscheinungen nicht ganz fretgeblteden,
von der Elomündung her wurde davon berichtet , die
Krankheit hielt sich aber in engen Grenzen und der
Verdacht , datz Lungenpest vorltegt , hielt den Unter¬
suchungen nicht stand . Weit schwerer ist die Krankheit
wieder ln der Schweiz , Italien , teilweise auch in Oester¬
reich aufgetreten , oaneden auch wieder in den
skandinavischen Ländern.

' * Sturz der Wetnpretse.  Der oft voraus¬
gesagte und erwartete Preissturz der zu fabelhafter Kühe
getriebenen Wetnpretse ichemt seinen Anfang genommen
zu haben . Dafür spricht der folgende Berich », den wir
der »Wiest ». Ztg ." entnehmen : Preissturz in Psälzer
Wetnmosien . D >e politischen Vorgänge üben ihre Rück¬
wirkung in der Kriegswirtschaft aus : ein plötzlicher
Preissturz »st in den Pfälzer Weinmosten eingetreten.
Wan ist auf einmal zurückhaltend geworden und der
Abschluß von grötzeren Geschäften stockt. Der Kandel
hält stch zurück , da man durch die neuen politischen
Verhältnisse wettere Preisrückgänge befürchtet . Der
Preissturz vom Freitag bis Samstag — schreibt der
„Mannheimer Generalanzeiger " ist unverkennbar . In
der Psalz wurden sür Weinmoste 75,70 , ja 60 Mark für die
Log «! ( Weinbulte ) geboten , doch kamen nennenswerte Ab¬
schlüsse nicht zustande , da man der festen Ueberzeugung
ist, datz die Preise noch weiter zurückgehen werden.
Auch in Witlrlhambach , Neustadt , Deisenhetm . Rupperts-
verg und Königsdach stad grotze Preisstürze zu ver-
zeichnen . Man glaubte allgemein , sür den Logel 180
Mark zu erlösen , es wurden jedoch nur 90 bis 95 ge¬
nannt . Diele Weinhandlungeu , die im Stillen grotze
Dorkäufe abgeschlossen halten , haben durch den Preis¬
sturz seit gestern große Summen oetloreu , da sie die
Käufe nicht mehr rückgängig machen können . Im Gäu
wurden vereinzelt 60 , ja 55 Mark sür den Logel genannt.
Für Portogiesermost wurden dort bekanntlich 210 Mark
geboten . *,

* Don der Bucheckernsammlung.
Die Bucheckern beginnen zu fallen und der Sammler
steht nun selbst , datz zuerst die tauben und die kranken
zu Boden kommen . Etwas später fallen dann die
brauchbaren Früchte . Das Sammeln ist etwas mühsam,
weshalb besonderer Wert aus eine zweckmätzige Methode
zu legen ist. E § ist anzuraten , stets in Gruppen mit
den nötigen Geräten versehen zu sammeln . Fürs erste
soll unter den Buchen das alte Laub beiseite gekehrt
oder grotze Tücher gebreitet werden . Mit langen Kaken¬
stangen werden die Aeste geschüttelt und die Eckern
fallen in Kaufen , die nun am blanken Boden oder auf
dem Tuch sehr viel schneller aufzunehmen sind , als aus
dem allen Laub Auf diese Wstse kann man das drei-
und vierfache in derselben Zeit schaffen . Als allernächstes
sind die Eckern von den Unreinigkeiten zu befreien.
Wo Stebvorrichtungen fehlen , wirft man sie mit einer
Schaufel mit kräftigem Schwung , sodatz die schweren
im weiten , die leichten aber im kurzen Bogen zur Erde fallen.
Falls man Putzmühlen , Wtndfegen hat . reinigt man
das Material damit schneller . Zur Ablieferung können
die Bucheckern waldfrisch , sie müssen aber unter allen
Umständen an der Oberfläche trocken sein . Bon den
Krtegswtrlschastsstellen sind Merkblätter zu erhalten , aus
denen stch jedermann Bat und Anweisung holen kann.

* Die Aufhebung der Schnellzugs¬
zuschläge  hatte der Verband reisender Kaufleute
Deutschlands erneut beim preutzischen Etsendahnmintster
angeregt . Der Minister hat da . auf geantwortet , datz zur
Aushebung der Ergänzungsgedühren bet Schnellzugs¬
benutzung leider noch nicht üvergegangen werden könne,
weil die Beiriedsschwierigkeiten , die seinerzeit zu ihrer
Einführung Veranlassung gaben , noch nicht beseitigt seien.
Die Angelegenheit werde indessen dauernd im Auge be¬
halten , und die Matzregel , deren Kärte von der Eisen¬
bahnverwaltung nicht erkannt wird , werde ausgehoben
werden , sobald es die Verhältnisse zulasten.

Tie „ Personenstandsausnahme " steht in diesen
Tagen in Preußen bevor . Eine Neuauflage der Volks¬
zählung , eine einheitlich ? Repetition des polizeilichen
Meldewesens . Trotz der Strenge , mit der das polizei¬
liche Meldewesen in Preußen gehandhabt wird , hat
der Steuergesetzgeber es für richtig gehalten , im § 22
des Einkommensteuergesetzes zu bestimmen : „ Vor Be¬
ginn des Veranlagungsgeschäfts hat jeder Gemeinde-
Guts - , Vorstand eine vollständige Nachweisung aller
in dem Gemeinde - (Guts - ) Bezirke vorhandenen , in
diesem Gesetz als steuerpflichtig bezeichneten Personen
Gesellschaften und Genossenschaften sowie die nach 8 2
bedingten Grundbesitzungen und gewerblichen Unter¬
nehmungen aufzunehmen ." Jeder Besitzer hat dafür
zu sorgen , daß der Behörde die auf dem Grundstück
vorhandenen Personen angegeben werden . Jeder Fa¬
milienvorstand mutz dem Hausbesitzer oder seinem
Stellvertreter genaue Auskunft erteilen.

Er traut der Verläßlichkeit des polizeilichen
Meldewesens also offenbar nicht . Und daneben wiU er
den Veranlagungsbehörden Gelegenheit geben , auf
freundschaftliche Weise allerlei aus den Steuerzahlern
n Bezug auf Steuern herauszuholen , was er sonst nur

in umständlichen Verfahren zu wissen bekommt . Viel
Glück hat er freilich nicht dabei , die meisten Listen
sind für den Steuerfiskus gänzlich wertlos und erhalten
eine gewisse Bedeutung nicht durch die späteren Er¬
mittelungen und deren Einfügung durch die geheimnis¬
vollen Steuer -Veranlagungsleute , vor denen kein
Mensch sicher ist , weil sie aus dem Publikum genommen
werden und Amtsverschwiegenheit bewahren müssen,
sodatz niemand weiß , ob er nicht am Biertische seinem
engsten Freunde seine Steuergeheimnisse auskramte,
die dieser dann in seiner Eigenschaft als Vertrauens¬
mann der Steuerverwaltung zu verwenden ver¬
pflichtet ist.

* (Sachverständige für Obst und Gemüse .)
Die Kandelskammer Wiesbaden hat am 5 . Oktober für
die Dauer des Krieges die Kerren August Ktrchgäffner,
Karl Kirchner und Otto Ilnkelbach , sämtlich zu Wies¬
baden , als Sachverständige für Obst und Gemüle , sowie
Kerrn Mühlendesttzer Karl Finger . Wiesbaden , als
Probenehmer von pflanzlichen und tierischen Oelen und
Fetten öffentlich angestellt und beeidigt.

* Mit Rücksicht auf die notwendige Sparsamkeit mit
Heizung und Beleuchtung sind die Dienststunden bei der
Handwerkskammer und der Vermittlungsstelle vom 15.
d Mts . ab von vormittags 8J£ bis nachmittags 3U Uhr
festgesetzt. Wir geben hiervon öffentlich Kenntnis , damit
bei Abwicklung der Dienstgeschäfte von allen Beteiligten
darauf Rücksicht genommen werden kann

An die Bormünder , Pfleger «nd elterlichen Ge-
walthaber-

Die neunte Kriegsanleihe ist vom Reiche zue Zeich¬
nung aufgelegt worden . Ein voller Erfolg ist für dle
siegreiche Durchführung des uns aufgedrunzenen Krieges
von großer Bedeutung . Jeder Deutsche mutz dem
Vaterland sein Geld zur Kriegsanleihe zur Verfügung
stellen . Die der Aufsicht des Unterzeichneten Vormund-
fchaftsgerichts unterstehenden Vormünder , Pfleger und
elterlichen Gewallhaber werden deshalb darauf hin-
gewtefen , datz es auch für sie eine dringende vaterländische
Pflicht ist. die verfügbaren Mündel - und Spargelder,
soweit sie nicht in absehbarer Zeit zu Ausgaben benötigt
werden , in möglichst weitem Umfange zur Zeichnung
auf die 9 . Kriegsanleihe zu verwenden

Die Anleihe ist mündelstchec und dielet bet guter
Verzinsung eine vorteilhafte Kapitalanlage . Insbesondere
empstehlt es sich, das bei den Sparkassen angelegte
Geld zur Zeichnung zu benutzen , zumal die Sparkassen,
wenn die Zeichnung bet ihnen erfolgt , die Kergade des
Geldes N'.cht von der Einhaltung einer Kündigungsfrist
abhängig machen. Die Genehmigung zur Abhebung

des zur Zeichnung erforderlichen Gelder von gesperrte«
Sparkassenbüchern ist bet dem Dormundschaftsgericht
einzuholen . Die Frist zur Zeichnung läuft bis Mitt-
woch , de « 3S Oktober 1918 , mittags 1 Uhr , je¬
doch empstehlt stch eine möglichst frühzeiltge Zeichnung.

Wiesbaden,  den 2 . Oktober 1918.

Königliches Amtsgericht , Abt . 5, 6 und 7.

Ser Mc TWSdMl.
Trotzes Sauptquartier , 1H Oktober 1918$

(W . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem Schlachtfelde zwischen Cambrai und St.
Qitentin nahmen wie rückwärtige Stellun gen ein. Cambrai
wurde von uns geräumt . Durch erfolgreiche, von Panzer¬
wagen unterstützte Gegenangriffe , die uns am Abend des
8 . Oftober südöstlich von Cambrai wieder in den Besitz
von Servnv >llers und der Höhe beiderseits von Esnes
brachte , haben in erster Linien bayrische und rheinische Re¬
gimenter sowie Truppe der deutschen Jäger -Division die
Loslösung vom Gegner wesentlich erleichtert . Im Laufe
des gestrigen Tages ist der Feind beiderseits der Römer¬
straße in Richtung Le Chateau mit stärkeren Kräften gefolgt.
Unsere Vorlruppen wehrten hier in Verbindung mit Pan¬
zerwagen angesetzte Kavallerie ab . Stärkeren Infanterie»
angriffen wichen sie kämpfend auf ihre neuen Stellungen
aus . Am Abend stand der Feind östlich der Linie Bertry—
Busigny — Bohain.

In der Champagne wurden feindliche Teilangriffe
beiderseits von St . Etiune abgewiesen. Zwischen den Ar-
gönnen und dem Rücken von Ornes brach der Amerikaner,
am östlichen Maasufer in Verbindung mit Franzosen , er¬
neut zu einheitlichen Angriffen vor . Am Rande der Ar-
gönnen scheiterten sie unter schweren Verlusten für den
Gegner . Cer nah , in das der Feind eindrang , wurde wieder
genommen . Der Hauptstoß der zwischen Aire und Maas
geführten Angriffe war gegen Sommerance und Romagne
gerichtet . Beide Orte blieben nach wechselvollen Kämpfen
in unserer Hand . Den über Romagne und östlich davon
bis Cunel vordringenden Feind warfen badische Regimenter
wieder zurück.

Auf dem östlichen Maasufer schlugen wir den Feind
bei und östlich von Sivry ab und nahmen Sivry , das
vorübergehend verloren ging , wieder . Nordwestlich und
östlich von Beaumont ist der Ansturm des Gegners vor den
Linien österreichisch-ungarischer Jäger und rheinischer Regi¬
menter gescheitert.

Der Erste Generalquartiermeister : Lud e n d o.'r ff.

ie Zukunft des Landes ist Deine
Zukunft . Geht das Land in Trümmer,
reißt es Dich mit . ZeichneKriegS«
an leihe — Du tust es für Dich.

Aus aller Welt
**  Keine Wohnung für den Ehrenbürger . Aus

Schramberg (Württemberg ) wird berichtet : Volksschul-
rektor a . T . Bregenzer verläßt dieser Tage Schram-
berg , mit dem er seit fast vier Jahrzehnten aufs
engste verwachsen war . Tie Stadt hat ihn vor Jahren,
als er den Schuldienst verließ , zum Ehrenbürger er¬
nannt . Und diesem Mann war es jetzt nicht möglich,
für die ihm gekündigte Wohnung in der Stadt einen
Ersatz zu erhalten . Er mußte auswandern.

** Eine staatlich «' Optikcrfchule , die erste in Deutsch¬
land , wurde in Jena eröffnet . Es ist eine Schöpfung
der Karl Zeiß -Stiftung.

** Tie Schule als Erbin . Ein in Warschau ver¬
storbener Magdeburger Kaufmann Höffner vermachte
seiner alten Volksschule 3000 Mark . Davon sind 50
Mark je an einen Knaben und an ein Mädchen jährlich
aus ein Sparkassenbuch zu zahlen , „wie ich solches
auch bekommen habe " . Ter Rest muß bis auf 10 000
Mark anwachsen . Tann sollen jährlich Bücher für die
Zinsen beschafft werden . Verboten sind Bibeln , Ge¬
sangbücher sowie fromme Schriften ; „denn davon gibt 's
genug " .

** Bon tyrein Ehegatte » erstochen ivurde die erst
sechs Wochen verheiratete Ehefrau eines Schornstein¬
fegermeisters in Schulitz , deren Mann tn Bromberg im
Hilfsdienst stand . Zwischen den Eheleuten entstand
ein Streit , in dessen Verlauf der Mann einen Dolch
zog und der Frau mit einem Stich die Lunge durch¬
bohrte . An d?m Aufkommen der Frau wird gezwei-
selt . Der Ehemann entfloh , erkundigte sich jedoch am
nächsten Tage telephonisch nach dem Befinden fÄner
Frau und konnte alsdann verhaftet werden.

** Kampf mit einem Banditen . In der Gegend von
Michalkowitz wurde der fahnenflüchtige Soldat Zellen
aus Roßberg , ein gefährlicher Bandit , von einem
Wachtmeister erschossen . Der Bandit hatte zuvor auf
den Beamten Revolverschüsse abgegeben.

** Betrügereien eines Landratsamts -Angestellten.
Ein raffiniertes Schwindelmanöver wurde durch die
Schweidnitzer Kriminalpolizei aufgedeckt . In den letz¬
ten Tagen erhielten mehrere Großmühlen und land¬
wirtschaftlichen Betriebe ein dringendes Anfordern des
Schweidnitzer Landratsamts zur Bereitstellung großer
Massen G et re i d emeh l,  die sofort für die Bevölke¬
rung benötigt werden . Die behördlichen Schreiben wa¬
ren aus Vordrucke tzLs.LWdratsamtes mit AmtSstery-



per unD Dem unterschrlstSfckkftmile Des LanDrätk an¬
gefertigt. Die angeforderten Getreidemassen sollten von
einem Beauftragten der Behörde persönlich abgeholt
werden. Eine Dampfmühle in Grädnitz, die auch
eine auffällig große Bestellung erhalten hatte, fragte
noch einmal beim Landratsamt an. So entdeckte man,
daß es sich um einen großangelegten Betrug handelte.
Sofort wurden Kriminalbeamte in die Mühle ge¬
sandt, die den bald darauf erscheinenden „Beam¬
ten" verhafteten und ihn in seinem gemieteten Trans¬
portautomobil fortschasften. Er wurde als der Bu¬
reauangestellte Wittich vom Schweidnitzer Landratsamt
festgestelll, der sich die Vordrucke und Stempel unter
Ausnützung seiner amtlichen Tätigkeit verschafft und
sp die Schriftstücke gefälscht hatte. Für die Verwer¬
tung der erschwindelten Getreidemassen hatte er schon
alle Vorbereitungen getroffen. Die Untersuchung gegen
eine Anzahl Mitbeteiligter ist im Gange

Grober ist vollbracht
in eisernengahren. Unsterb¬
licher haben unsere Heer¬
führer mit ihren tze'äen-
scharen erreicht. Uber auch
wir müssen unser Deutschtum

durch Taten beweisen!
Das ist unser«Losung, ver Erfolg cler lirieg»-
Unleihe ist ein Schritt näher zum e n <l si eg.

des Direktionbezirks Mainz
mit weiterer Umgebung, so¬
weit Vorrat, hat abzugeben,

das Stück 50 Pfennig.
Schier^einer Leitung
Starke

Min« Vremihslr
adzugeben. Zu erfragen bei
Ncnmanv , Nassauer Kos.

Ein tüchtiges

Miidche«
für HüLöhalt und rm

Hmnooeraver
Emlegeschweme

zu haben bei Herziger,
Biebricherftr. 23

von 14 Jahren zur Aufsicht
eines KindeS gesucht.

Kran Höhler, Tivoli

Heute nachmittag 53/* Ohr entschlief unerwartet, nach kurzer Krankheit, unser
lieber, guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel

Kirchenrechner

fast vollendetem 69. Lebenjahre

ln tiefem Schmerze

Berta Mohr, geb. stritter
Dir. Otto Mohr.

Schierstein, den 10. Oktober 1918,

Die Beerdigung findet Samstag, den 12. Oktober, nachmittags 3U Uhr,
Sterbehause aus statt.

vom

Nach nun erfolgter Ueberführung findet die Beerdigung
meines am 23. März im Luftkampf gefallenen lieben Sohnes

Walter Fenner
Leutnant im Inf.-Reg . Graf Werder (4. rhein.) Nr. 30

Beobachter in einer Fliegerabteilung
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. und I. Klasse, des Beobachter¬
abzeichens und des Ehrenbechers für den Sieger im Luftkampf

am Sonntag, den 13. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, vom Trauer
hause, Lehrstrafie 21, aus statt

Schierstein, den 10 Oktober 1918

Emilie Eenner Wwe
geb . Eckhardt.

Amtliche Bekanntmachungen
Betr . Ausgabe von Haferflocken.

Die Ausgabe von Kaferflockeu für Kinder und
Kranke findet am Freitag, den 11. d. Mts ., von 9 bis
10 Uhr auf Zimmer1 im Aathause statt. Ein Pfund
kostet 68 Pfennig. Die festgesetzte Zeit ist genau ein¬
zuhallen und die Belräge abgezählt mitzubringen.

Betr . Verkauf von Fleisch- u. Wurstwaren.
Der Verkauf von Fleisch- und Wurstwaren erfolgt am

Samstag Vormittag in der Zeit von 8—1 Uhr in der
nächst.h.r.dcn Einteilung:
8—9 Uhr für die Fleischkarten Nr. 201—300 einschl.

„ „ „ 601- 700 „
„ „ „ 1000- 1100 „

9— 10 Uhr für die Fleischkarten Nr. 300—411 einschl.
„ „ „ „ 701- 813 „

» 1101- 1183 „
10— 11 Uhr für die Fleifchkarten Nr. 1—100 einschl.

„ „ » „ 412- 500
„ „ „ „ 814- 900

11— 12 Uhr für die Fleischkarten Nr. 101—200 einschl.
„ „ * „ 501- 600 „
„ w „ „ 901 - 1000 „

12—1 Uhr für diejenigen Einwohner, welche verhindert waren
die festgesetzten Verkaufszeiten einzuhallen.

Leere
' (Stück 2 Pfennig)
auch kleine zu kaufen gesucht.
_ Karl Kratze 20.

Eine

3-ZimneiWhuliilg
von einer ruhigen Kinder-
losen Familie zum 1. No¬
vember gesucht. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle.

Zuverlässige

§M Ob. MWttt
für einige Stunden tagsüber
gesucht. Rheinftr . S, pari.
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Zeichnungen anf die
9. Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer
Haupt kasse (Rheinstrasse 44) den sämtlichen
Landesbankstellen nnd Saramelstellen , so¬
wie den Kommissaren und Vertretern der
Hessen »Nassanischen Lebensversiche»
rungsanstalt.

Eür die Aufnahme von Lombard -Kredit zwecks
Einzahlung auf die Kriegsanleihen werden 57«% und,
falls Landesbank -Schuldverschreibungen verpfändet
werden , 5% berechnet.

Sollten Guthaben ans Sparkassenbüchern der Nas*
säuischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden,
so verzichten wir auf Einhaltung der Kündigungs¬
frist , falls die Zeichnung bei unseren vor¬
genannten Zeichnungsstellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits
zum 30 . September d . J ., sodass für den Sparer kein
Zinsverlust entsteht.

Zeichnern , denen sofortige Lieferung von Stücken
erwünscht ist , geben wir solche der VII . Kriegs¬
anleihe aus unseren Beständen ab und zeichnen
diese Beträge wieder auf IX . Kriegsanleihe für eigene
Rechnung.

Kriegsanleihe -V ersicherung
3 Versicherungsmöglichkeiten

mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit Prämien-
Vorauszahlung und Rückerstattung der unverbrauchten
Prämien im Todesfälle.

Verlangen Sie unsere Drncksachen!
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe -Versicherung über¬

all gesucht .)
Wiesbaden , im September 1918.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

Betr . Aufnahme des Personenstandes.
Die Aufnahme des Personenstandes für die Ein-

kommensteueroeranlagung für das Sleuerjahr 1919
findet am 15. Oktober d. Js . statt.

Zu diesem Zwecke werden den Kausdesitzern und
Kaushaltungsoorständen Kauslisten in den nächsten
Tagen zugestellt werden, welche dem Vordruck entsprechend
auszufüllen find. Für Sie zum Leeresdlenst eingezogenen
Mannschaften ist ein entsprechender Vermerk unter An¬
gabe des Datums des Eintritts zum Leere zu machen.

Ebenso sind die Arbeitgeber und die Arbeitsstätten
während des Kalenderjahres 1918 genau anzugeden.

Die Laushaltungsvorstände sind für die richtigen
Angaben in den Kausltsten verantwortlich und haben
löte Listen am 15. Oktober zur Abholung bereit zu halten.

3m fiebrigen wird aus die Belehrung auf der
Rückseite des Formulars aufmerksam gemacht.

E chi er ste t n , den 10. Oktober 1918.
Der Bürgermeister: Schmidt.
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